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Ritten oon ber aufgefdjraubten Serfc(jluf$ülfe
gebecft, fann bie Sücbfe naa) feiner SRidjtung roeicben.

' SRadj bem Sluäbücbfen roirb baä ©aliber nadj*
gebobrt, bebufä cetttrtfdjet Uebereinftimmung mit
bem Saufcaliber, unb baä Patronenlager gefräät.
3ablteia)e Serfudje baben conftatirt, bafj eine

Serlängerung ber j}üge in bie Sücbfe obne SRadj*

tbeil unterbleiben fann, fobalb ber glatte SEbeil

jroifdjen ©efdjofe unb Seginn bev &uo,e eine 6a*
Uberroeite oon 11(1 mm. k 11„ mm. bat, roo*

naa) tjtefür normal 11,15 mm. beftimmt rourbe.

2) ©er SerfdjtuB, SRobell 1866, roirb burdj tlnen
neuen completen Serfcblufecnlinber, SRobell 1874,
erfefet.

©ie Serroenbung ber SRetattpatrone au unb für fidj
roäre mit geringerer Slenberung erreichbar geroefen,

inbeffen rourbe bie ©onftructionäeinljeit oorgejogen.
3) SRit ber Satvone, SRobett 1874, fallen bem

Saufe, SRobett 1866, biefelben ©igenfebaften ju roie

bemjenigen oon 1874, baber aud) baä Sifir bem

SRobett 1874 entfprechenb abgeänbert tft.
©ie ©rabbogen beä Sifirfufjeä finb entfernt

unb eä bienen bie ©eitenbaefen bloä noa) jum
©cfcufee beä SRabmenä; an ben SRabmen ift ein

Serlängerungäfa)ieber gepafet, ba inbeffen ber

SRabmen, SRobett 1866, etroaä furjer ift, fo bient
ber Siftreinfa)nitt oben im SRabmen bloä auf 1200

(ftatt 1300) SReter unb berjentge oben im ©cbie*
ber bloä auf 1700 (ftatt 1800) SReter ©iftanj,
SRaritnum ber — abgeänberten — ©rabuation.

4) ©ie übrigen SRobififattonen finb:
a. SRadjbobren ber ©ntinberfübrung in ber Ser*

fdjlufsbülft: unb SRadjarbeiten ber oerfdjiebenen

gtäcben; ©rftetten ber Sertiefung für ben Sluä*

jieber.
b. i$urücffefeen ber Slbjugfeber um 9 mm., über*

einftimmenb mit bem SRobett 1874.
c. ©teüung beä Slbjugä naa) SRobett 1874

regultren.
d. Slnbringen eineä Sufeftocfbalterä am oorbern

©nbe beä 3lbjugbügel6latteä.
e. Slnbringen eineä ©djtifeeä im Äopf=©nbe beä

Sßufeftotfä, bebufä ©ittlegen beä ©djrauben*
jieberä alä ©riff, unb Serfenfen beä Äopf*6nbeä

jum Sluffefeen beä ©djlagftiftä, attläfeltdj jer*
legen unb jufammenfefeen.

©ä bleibt bternadj nodj ber ©orrectur ber natür*
lidjen ©eitenablenfung beä ©efdjoffeä ju erroöbnen,

roetdje auf praftifdjem SBege ermittelt rourbe, unb

folgenbe Serfdjiebung beä Sifireinfdjnitteä unb

Äomeä auä ber ©eetenadjfe jur golge batte.

Serfdjiebung: ®n«*rm.fc«a ®<J««
a) beä Äomä mm. 0 —, mm. U,8 R
b) Sifiretnfdjnttt in ©fjar*

ntertoette 1,, L, „ 0,9 L
c) Sifireinfdjnitt im Sluf*

fafeftotten ,,1,3 L, „ 0* L
d) Sifireinfdjnitt, unterer,

im SRabmen 1„ L, „ 0,6 L
e) Sifireinfcbnitt, unterer,

im ©djieber „ 0,8 L, „ 0, —

©a baä ®eroe|rmobett 1866 unbeftreitbare gute
etgenfdfoaften befifet, reebtfertigt eä bie SRebrfoften
einer attägebebnteren Umänberung, nadj roeldjer eä

qualitatio auf gleidje §5rje mit bem neuen SRobett
1874 geftettt toirb.

©inerfeitä erfüllen bie neuen unb tranäformirten
§anbfeuerroaffen ber franjöfifdjen SRepublif bie Se*
bingungen, roeldje beu beften ©onftruetionen ber

©egenroart eigen ftnb; anberfeitä fanb ber beben*

tenbe SBertb ber ©onftructionäeinbeit ber §anb=
feuertoaffen einer SRation praftifdje SMrblgung.

8mn @efe^ ftDer ben mit&tWityttM.
©ine ©infenbung in SRr. 25 ber „Sittgemeinen

©djioeijertfdjen SRtlitär=,3eitung" befptidjt baä ©efefe

über ben SRUitärpflidjterfafe in einer Slrt unb SBeife,

bie nottjroenbig einer ©rroiberung bebarf.
©er ©infenbec beä bejüglidjen Slrtifelä oerfidjert

unä jroar feiner Slnbänglicbfett an bte Slrmee unb

feiner roarmen ©rgebenbeit für baä SBobl beä

Saterlanbeä; bie SRebaftion garanttrt für ben pa*
triotifä)en ©inn, bie militärifeben Äenntniffe unb
bie ©rfabrung beä §erm Serfafferä unb nennt

biefelben über jeben 3roeifel erbaben. ©ola)er
boppetten Serfia)erung gegenüber rootten roir bte

gute Slbftcbt beä ©infenberä niebt in .Htoeifet jieben;
roobl aber muffen roir bie ©infta)t unb bie ©tfab*

rung beäfelben beanftanben.
SDer einfenber präjtfirt feine ©tettung jum ®e*

f«fe folgenbermafjen: »SBenn mebrfaa) bebauptet
roorben ift, eä fei biefeä ©efefe ntdjt nur ein

nötbigeä unb geredjteä, fonbern eä feien aua) bie

roirflidj ©lenfttfjuenben oorjugäroeife berufen, ibr
Sotum ju ©unften beäfelben abjugeben, fo fei er
eben fo febr oon ber Unridjtigfeit ber einen roie

ber anbern Sebauptung burdjbrungen." ©r for*
bert in golge beffen fpejiett bte ©ienfttbuenben

jur Serroerfung beä ©efefeeä auf unb boff t, b e r
gefunbe ©inn beä Solfeä roerbe am 9.3uli
mit „SRetn" antroorten.

SBir rooüen gar nidjt auf ben jroeiten ©afe ein*

treten, ber bte greUjeit ber Stimmabgabe ber ©ienft*
pfftdjjtigen aufredjtbatten ju muffen oermeint. ©aä
roeifj bei unä jeber ©timmfäbige — er braudjt eä

ntdjt erft in ber SRilltär^eitung ju lefen — bafe

feine ©timmabgabe frei ift, fei er roebrpftiajtig
ober niebt, fei er im SRititärbienft ober nidjt. ©a*

gegen auf ben erften ©afe muffen rotr aufmerffam

madjen, bafj nämlidj ber ©Infenber burdjbrun
gen tft oon ber Unricb tigf ei t berSe*
bauptung: ©aä ©efefe fei ntebt nur ein
nötbigeä, fonbern audj etn geredjteä.
Sltfo in feinen Slugen ift biefeä ©efefe gerabeju
ein unnötljigeä unb ungeredjteä!

SBer oon biefer Slnfidjt burdjbrungen ift, gebe am

9. Suli jur Urne unb oerroerfe eä. Slber er fomme

naebber niebt mebr ju unä mit ber Serfidjerung,
er fet ein patriotifdjer unb etnftdjtiger SRann!

©er Strgumentation beä ©infenberä gegenüber

jitiren rotr einfadj ben Slrt. 18 ber Sunbeäoerfaf«

fung, roela)er in feinem erften Sllinea lautet:
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Z'

hinten von der aufgeschraubten Verschlußhülse
gedeckt, kann die Büchse nach keiner Richtung weichen.

Nach dem Ausbüchsen wird das Caliber
nachgebohrt behufs centrischer Uebereinstimmung mit
dem Laufcaliber, und das Patronenlager gefräst.
Zahlreiche Versuche haben constatili, daß eine

Verlängerung der Züge i,i die Büchse ohne Nachtheil

unterbleiben kann, sobald der glatte Theil
zwischen Geschoß und Beginn der Züge eine Ca-
liberweite von 11,, mm. à 11„ mm. hat,
wonach hiefür normal 11,,, mm. bestimmt wurde.

2) Der Verschluß, Modell 1866, wird durch nnen
neuen completen Vcrschlußcylinder, Modell 1874,
ersetzt.

Die Verwendung der Metallpatrone an und für stch

wäre mit geringerer Aenderung erreichbar gewesen,

indessen wurde die Constructionseinheit vorgezogen.
3) Mit der Patrone, Modell 1874, fallen dem

Laufe, Modell 1866, dieselben Eigenschaften zu wie
demjenigen von 1374, daher auch das Visìr dem

Modell 1874 entsprechend abgeändert ift.
Die Gradbogen des Visirfußes sind entfernt

und es dienen die Seitenbacken blos noch zum
Schutze des Nahmens; an den Rahmen ist ein

Verlängerungsschieber gepaßt, da indessen der

Nahmen, Modell 1866, etwas kürzer ist, so dient
der Visireinschnitt oben im Nahmen blos auf 1200

(statt 1300) Meter und derjenige oben im Schieber

blos auf 1700 (statt 180«) Meter Distanz.
Maximum der — abgeänderten — Graduation.

4) Die übrigen Modifikationen stnd:

». Nachbohren der Cylinderführung in der

Verschlußhülse und Nacharbeiten der verschiedenen

Flächen; Erstellen der Vertiefung für den

Auszieher.

b. Zurücksetzen der Abzugfeder um 9 mm.,
übereinstimmend mit dem Modell 1874.

o. Stellung des Abzugs nach Modell 1874

reguliren.
à. Anbringen eines Putzstockhalters am vordern

Ende des Abzugbügelblattes.
«. Anbringen eines Schlitzes im Kops-Ende des

Putzstocks, behuis Einlegen des Schraubenziehers

als Griff, und Versenken des Kopf-Endes
zum Aufsetzen des Schlagstifts, anläßlich
zerlegen und zusammensetzen.

Es bleibt hiernach noch der Correctur der natürlichen

Seitenablenkung des Geschosses zu erwähnen,
welche auf praktischem Wege ermittelt wurde, und

folgende Verschiebung des Visireinschnittes und

Kornes aus der Seelenachse zur Folge hatte.

N?rsckieb,n,a - Gewehrmodell Gewehrmode«
^er,Alevung. iggSM

s,) des Korns mm. 0 —, mm. 0„ R,

b) Visireinschnitt in
Charnierwelle 1,, 1,, „ v,g 1,

o) Visireinschnitt im
Aufsatzstollen „ 1,z 1^, „ 0,« I.

6) Visireinschnitt, unterer,
im Nahmen. 1,z 1,, 0„ I,

e) Visireinschnitt, unterer,
im Schieber „ v„ 1,, „ 0, —

Da das Gewehrmodell 1866 unbestreitbare gute
Eigenschaften besitzt, rechtfertigt es die Mehrkosten
einer ausgedehnteren Umänderung, nach welcher es

qualitativ auf gleiche Höhe mit dem neuen Modell
1874 gestellt wird.

Einerseits erfüllen die neuen und transformirten
Handfeuerwaffen der französischen Rcpublik die

Bedingungen, welche den besten Constructionen der

Gegenwart eigen sind; anderseits fand der bedeutende

Werth der Constructionseinheit der

Handfeuerwaffen einer Nation praktische Würdigung.

Zum Gesetz über deu MilitörMchtersatz.

Eine Einsendung in Nr. 25 der „Allgemeinen
Schweizerischen Militär-Zeitung" bespricht das Gesetz

über den Militärpflichtersatz in einer Art nnd Weise,
die nothwendig einer Erwiderung bedarf.

Der Einsender des bezüglichen Artikels versichert

uns zwar seiner Anhänglichkeit an die Armee und

seiner warmen Ergebenheit für das Wohl des

Vaterlandes; die Redaktion garantirt für den

patriotischen Sinn, die militärischen Kenntnisse und

die Erfahrung des Herrn Verfassers und nennt

dieselben über jeden Zweifel erhaben. Solcher
doppelten Versicherung gegenüber wollen wir die

gute Abstcht des Einsenders nicht in Zweifel ziehen;

wohl aber müssen wir die Einsicht und die Erfahrung

desfelben beanstanden.

Der Einsender präzisirt seine Stellung zum Gesch

folgendermaßen: .Wenn mehrfach behauptet

worden ist, es sei dieses Gesctz nicht nur ein

nöthiges und gerechtes, sondern es seien auch die

wirklich Dienstthuenden vorzugsweise berufen, ihr
Votum zu Gunsten desselben abzugeben, so sei er
eben so sehr von der Unrichtigkeit der einen wie
der andern Behauptung durchdrungen." Er fordert

in Folge dessen speziell die Dienstthuenden

zur Verwerfung des Gesetzes auf und hofft, der
gesunde Sinn des Volkes werde am 9. Juli
mit „Nein" antworten.

Wir wollen gar nicht auf den zweiten Satz
eintreten, der die Freiheit der Stimmabgabe der

Dienstpflichtigen aufrechthalten zu müsfen vermeint. Das
weiß bei uns jeder Stimmfähige — er braucht es

nicht erst in der Militär-Zeitung zu lesen — daß

seine Stimmabgabe frei ist, sei er wehrpflichtig
oder nicht, sei er im Militärdienst oder nicht.

Dagegen auf den ersten Satz müssen wir aufmerksam

machen, daß nämlich der Einsender durchdrungen
ist von der Unrichtigkeit der

Behauptung: Das Gesetz sei nicht nur ein
nöthiges, sondern auch ein gerechtes.
Also in seinen Augen ist dieses Gesetz geradezu

ein unnöthiges und ungerechtes!
Wer von dieser Ansicht durchdrungen ist, gehe am

9. Juli zur Urne und verwerfe es. Aber er komme

nachher nicht mehr zu uns mit der Versicherung,

er sei ein patriotischer und einsichtiger Mann!
Der Argumentation des Einsenders gegenüber

zitiren wir einfach den Art. 13 der Bundesverfassung,

welcher in seinem ersten Alinea lautet:
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„3eber ©cbroeijer ift röeljrpflia)tig." Unb in

feinem lefeten Semma:

„©er Sunb roirb über ben SRUttärppidjterfafe
etnbeitlidje Seftimmungen aufftellen."

©er Slrt. 42 ber Sunbeäoerfaffung jäblt unter
ben orbetttlicrjen ©innabmen beä Sunbeä auf:

e) bie £>älfte beä Sruttoertragä ber oon ben

Äantonen bejogenenSRilitärpflidjterfafefteuem.
SBenn alfo ber ©infenber ein foldjeä ©efefe un*

nötbig unb ungeredjt erflärt, fo befinbet er fid) in
offenbarem SBibevfprud) mit bem beittlidjen SBort*
laut ber Serfaffung.

©aä bie prinjipteile ©tettung beä ©in*
fcnberä. Sluä berfelben erflärt fidj roobl bie grofee

Slntipatbie gegen baä ©efefe, bie ibn trofe aller
Saterlanbältebe unb Steigung jum SBebrroefen er*

griffen ju baben fdjeint! ©iefer SBiberroitte madjt
fia) bann noa) Suft in mebreren ©rfurfionen, bie

nidjt jur ©adje geboren, j. S. betreffenb bie attge*
meine SBebrpftidjt, bie ©.tettoertretung; bie grage,
ob bie SRefrutirung beffer am £>eimauj* alä am

SBobnort ftattgefunben Ijätte. SBir rootten bem

fterrn ©infenber auf biefe ©rfurfionen, bie naa)

einmaliger geftftettung beä ©efefeeä nicbtä mebt

frudjten unb roie lauter SRergeleien auäfeben, nidjt
folgen, fonbern bte jroei einjigen ©inroenbungen
befpredjen, bte ibn inäbefonbere jur Serroerfung
beä ©efefeeä beftimmen. ©ie erfte ift baä Seijieben
ber ©djroeijer im Sluälanb jur Seftenerung, bie

jroeite bie 3uanfprua)nabme beä f. g. anroartfdjaft*
lieben Sermögenä.

SBaä bie Seijiebung ber ©(ijroeijer im Sluälanb

betrifft, fo ftöfet man fia) leidjt an biefer Seftim*

mung, ba man bisher ben Sattiottämuä ber ©cbroei*

jer im Sluälanb bei größern SRotbftänben im Sanbe,

bei ©penben oon ©brengaben an bie greifdjtefeen

ju meffen unb ju fdjäfeen geroobnt roar unb fie

bamit aller roeitern Serpßidjtung überboben glaubte.
Slber nicbtä ift im ©runbe geredjter, alä bereit ge*

fefelidje ©leidjftellung mit ben übrigen ©djroeijem
bejüglid) ber SRilitärpflidjt.

Ober ift nidjt ber ©djroeijer im Sluälanb oon
böcbft befdjioertidjem frembem SRilitärbienft befreit

burdj bie einjige Stbatfadje, bafe er ©djroeijerbürger
bleibt §at nidjt ber Sunb jäbrliä) £>unberttaufenbe

auf bem Sluägabenbubget — roarum? Um ben

©djroeijer im Sluälanb in feinen SRedjten ju fdjüfeen,

feinen Sortbeil ju mebren unb feinen ©d)aben ju
roenben ©itt ibm baä ©djroeijerbürgerredjtfo roenig,
bafe er, einerfeitä oon perfönlidjer ©ienftleiftung
in ber ijeimatb befreit, aud) ben ©rfafe nidjt leiften
roitt, ben ber ©abeimgebliebene roillig jablt? £>at

er benn ein Srioilegtum, fidj ber Sßftidjten gegen
ben ©taat ju entlebigen unb bie SRedjte ju geniefeen

obne bie SfÜdjten ju üjeilen? SBir roieberbolen:
SRur Unoerftanb ober ©goiämuä fann biefe ©leidj*
ftellung ungererfjtfertigt ftnben.

Unb nun bie Seijiebung beä anroartjdjaftlidjen
Sermögenä. SBie? ©in einfältiger Änedjt, ber

btenftfrei roirb, fott gleidjotel jaulen roie ber reidje

Sauernfoljn, ber oietteidjt roegen einem fleinen

©ebredjen, baä ibn im bürgerlidjen ©rroerb gar

nidjt genttt, entlaffen tft, unb ber biä ju ©nbe

feineä ©ienftpfüdjtalterä unter „Saterä SRueä unb
Srob" ftebt? Ober ein #ausfnedjt ober Sortier,"
ber oom Staglobn lebt, fott gleicbgefteüt fein bem

©obn eineä SüRiHiottärä, ber ja aua) roieber nur
„anroartfdjaftlidjeä Sermögen" befifet, roeil ber

„Sllte" atteä itt ben gittgeru bat. SRit nieten!
©er ©runbfafe ber Seijiebung beä anroartfcbaft*
lieben Sermögenä jur Seftetterung ift geredjt, fo

jroar, bafe er atterortä, roo er bereitä angeroenbet
ift, feineäroegä alä brücfenb angefeben roirb, ja
felbft bie baoon betroffenen baben nidjtä bagegen
einjuroenben. SBabrfdjeinliä) roeife ber §err ©in*
fenber nidjt, bafe ber ©runbfafe ber Sefteuerung
beä anroartfdjaftlidjen Sermögenä bereitä in ber
SRebrjabl ber fantonalen SRilttärfteuergefefee Slafe
gefunben bat, uub jroar in einem oielfadj fdjärfern
©rabe, alä im eibgenöffifdjen. ©o erbeben ^ftria),
Sern, Sujern, greiburg, ©olotburn, ©djaffbaufen,
©t. ©allen, ©raubünben, Sburgau unb SBattiä
feit Sabren eine foldje ©teuer, obne SRücffidjt auf
baä ^ufammenleben ober Sllter, roätjrenb baä eibg.
©efefe in btefer §infia)t befonbere milbembe Se*
ftimmungen aufroeiät. SBo ift nun bie „Uugebetter*
liebfeit ?''

©aä finb formell bie £aupteinroenbtingen, roeldje
ber §err ©infenber gegen baä ©efefe madjt. $m
©runb aber ift ibm, roie fdjon anfangä angebeutet,
baä ganje ©efefe jttroiber; er finbet bie Saratlon
überbaupt ju boa). ©r mödjte ein ®efefe, baä ben

Unbemittelten nidjt ftarf belaftete unb ben SReidjen

ganj frei liffee. ©r finbet eä unredjt, bafe ein

©infommen ober ©rroerb oon 600—800 gr. eine

jäbrlidje ©teuer oon 8—14 gr. bejable, unb fragt,
roo fott ein SRan'n mit biefem ©infommen 8 ober

14 gr. bernebmen? SBir aber fragen ben ad)t=

baren ©infenber unb greunb be§ SBebrroefenä:
SBie fann man eä roagen, einen jungen gamitien*
oater, ber feine grau unb fein Äinb mit täglidjer
§anbarbeit ernäbrt, für 3-4 Sffiodjen, ja SRonate

oon §aufe roegjunebmen unb jur ©renjberoadjung
ober einem anbern ©ienft beä Saterlanbeä eingu-
berufen? ©aä mufe aber gefdjeben, roenn roir ein

Solf in SBaffen fein roottert. SRufe aber baä ge*

fdjeben, fo faun aua) berjenige, ber beim emftlidjen
©eneralmarfdj rurjtg ju §aufe bleiben unb feinem

Serbienfte nachgeben fann, aua) roobl feinen Sei*
trag an ©elb geben, ©ntroeber, ober! ©ntroeber

baben roir eine Slrmee, unb bann roerben atte fonber
Sluänabme baju beitragen; ober ble ©entimentali*
tat, ber egotämuä, bie ©eoife: §abnemann, geb'

bu ooran! finb SIRelfter — aläbann laffen roir
lieber baä „SRilitärlen" ganj bleiben unb befeitigen
rotr nebft bem Sfticbterfafege|efe aua) atte fonftige
SRübmerei oon Saterlanbäliebe unb ©orge für bie

SBebtfraft beä Sanbeä. ©ann finb roir aber ein
oerfommeneä ©efdjledjt, befäbigt, in SRurten ben

Surgunberberjog Äarl mit SBorten ju fcblagen

unb baä Surgunberblut auä ben ©läfern ju trin*
fen, ober bei ©empaa), beffen ©ebenftag aua) roie*

ber mit grofeem Somp gefeiert roerben fott, mit
ber .Sunge bura) bie ehernen SReifigen beä §erjog
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„Jeder Schweizer ist wehrpflichtig." Und in

seinem letzten Lemma:

„Der Bund wird über den Militärpflichtersatz
einheitliche Bestimmungen aufstellen."

Der Art. 42 der Bundesverfassung zählt unter
deu ordentlichen Einnahmen des Bundes auf:

e) die Hälfte des Bruttoertrags der von den

Kantonen bezogenen Militärpflichtersatzsteuern.
Wenn also der Einsender ein solches Gesetz

unnöthig und ungerecht erklärt, so befindet er sich in
offenbarem Widerspruch mit dem deutlichen Wortlaut

der Verfassung.
Das die prinzipielle Stellung des

Einsenders. Aus derselben erklärt sich wohl die große

Antipathie gegen das Gesetz, die ihn trotz aller
Vaterlandsliebe und Neigung zum Wehrwesen
ergriffen zu haben scheint! Dieser Widerwille macht

sich dann noch Luft in mehreren Exkursionen, die

nicht znr Sache gehören, z. B. betreffend die
allgemeine Wehrpflicht, die Stellvertretung; die Frage,
ob die Nekrutirung besser am Heimath- als am

Wohnort stattgefunden hätte. Wir wollen dem

Herrn Einsender auf diese Exkursionen, die nach

einmaliger Feststellung des Gesetzes nichts mehr

fruchten und wie lauter Nergeleien aussehen, nicht

folgen, sondern die zwei einzigen Einwendungen
besprechen, die ihn insbesondere zur Verwerfung
des Gesetzes bestimmen. Die erste ist das Beiziehen
der Schweizer im Ausland zur Besteuerung, die

zweite die Inanspruchnahme des s. g. anwartschaftlichen

Vermögens.
Was die Beiziehung der Schweizer im Ausland

betrifft, so stößt man sich leicht an dieser Bestimmung,

da man bisher den Patriotismus der Schweizer

im Ausland bei größern Nothständen im Lande,

bei Spenden von Ehrengaben an die Freischießen

zu messen und zu schützen gewohnt war und sie

damit aller weitern Verpflichtung überhoben glaubte.
Aber nichts ist im Grunde gerechter, als deren

gesetzliche Gleichstellung mit den übrigen Schweizern
bezüglich der Militärpflicht.

Oder ist nicht der Schweizer im Ausland von
höchst beschwerlichem fremdem Militärdienst befreit
durch die einzige Thatsache, daß er Schweizerbürger
bleibt Hat nicht der Bund jährlich Hunderttausende

auf dem Ausgabenbudget — warum? Um den

Schweizer im Ausland in seinen Rechten zu schützen,

seinen Vortheil zu mehren und seinen Schaden zu
wenden? Gilt ihm das Schweizerbürgerrechtso wenig,
daß er, einerseits von persönlicher Dienstleistung
in der Heimath befreit, auch den Ersatz nicht leisten

will, den der Daheimgebliebene willig zahlt? Hat
er denn ein Privilegium, sich der Pflichten gegen
den Staat zu entledigen und die Rechte zu genießen

ohne die Pflichten zu theilen? Wir wiederholen:
Nur Unverstand oder Egoismus kann diese

Gleichstellung ungerechtfertigt sinden.

Und nun die Beiziehung des anwartschaftlichen

Vermögens. Wie? Ein einfältiger Knecht, der

dienstfrei wird, soll gleichviel zahlen wie der reiche

Bauernsohn, der vieUeicht wegen einem kleinen

Gebrechen, das ihn im bürgerlichen Erwerb gar

nicht genirt, entlassen ist, und der bis zu Ende
seines Dienftpflichtalters unter „Vaters Mues und
Brod" steht? Oder ein Hausknecht oder Portier/
der vom Taglohn lebt, soll gleichgestellt sein dem

Sohn eines Millionärs, der ja auch wieder nur
„anwartschaftliches Vermögen" besitzt, weil der

„Alte" alles in den Fingern hat. Mit Nichten!
Der Grundsatz der Beiziehung des anwartschaft-
lichen Vermögens zur Besteuerung ist gerecht, so

zwar, daß er allerorts, wo er bereits angewendet
ist, keineswegs als drückend angesehen wird, ja
selbst die davon Betroffenen haben nichts dagegen
einzuwenden. Wahrscheinlich weiß der Herr
Einsender nicht, daß der Grundsatz der Besteuerung
des anmartschaftlichen Vermögens bereits in der
Mehrzahl der kantonalen Militärsteuergesetze Platz
gefunden hat, und zwar in einem vielfach schärfern
Grade, als im eidgenössischen. So erheben Zürich,
Bern, Luzern, Freiburg, Solothurn, Schaffhausen,
St. Gallen, Graubünden, Thurgau und Wallis
seit Jahren eine solche Steuer, ohne Rücksicht auf
das Zusammenleben oder Alter, während das eidg.
Gesetz in dieser Hinsicht besondere mildernde
Bestimmungen aufweist. Wo ist nun die «Ungeheuerlichkeit

?"
Das sind formell die Haupteinwendungen, welche

der Herr Einsender gegen das Gesetz macht. Im
Grund aber ist ihm, wie schon anfangs angedeutet,
das ganze Gesetz zuwider; er findet die Taxation
überhaupt zu hoch. Er möchte ein Gesetz, das den

Unbemittelten nicht stark belastete und den Neichen

ganz frei ließe. Er findet es unrecht, daß ein

Einkommen oder Erwerb von 600—800 Fr. eine

jährliche Steuer von 8—14 Fr. bezahle, und frägt,
wo soll ein Man'n mit diesem Einkommen 8 oder

14 Fr. hernehmen? Wir aber fragen den

achtbaren Einsender und Freund dcs Wehrwesens:
Wie kann man es wagen, einen jungen Familienvater,

der seine Frau und sein Kind mit täglicher
Handarbeit ernährt, für 3-4 Wochen, ja Monate
von Hause wegzunehmen und zur Grenzbewachung
oder einem andern Dienst des Vaterlandes einzu^

berufen? Das muß aber geschehen, wenn wir ein

Volk in Waffen sein wolle«. Muß aber das
geschehen, so kaun auch derjenige, der beim ernstlichen

Gcneralmarsch ruhig zu Hause bleiben und seinem

Verdienste nachgehen kann, anch wohl seinen Beitrag

an Geld geben. Entweder, oder! Entweder
haben wir eine Armee, und dann werden alle sonder

Ausnahme dazu beitragen; oder die Sentimentalität,

der Egoismus, die Devise: Hahnemann, geh'

du voran! sind Meister — alsdann lassen wir
lieber das „Militärlen" ganz bleiben und beseitigen

wir nebst dem Pflichtersatzgesetz auch alle sonstige

Rühmerei von Vaterlandsliebe und Sorge für die

Wehrkraft des Landes. Dann sind wir aber ein
verkommenes Geschlecht, befähigt, in Murten den

Burgunderherzog Karl mit Worten zu schlagen

und das Burgnnderblut aus den Gläsern zu trinken,

oder bei Sempach, dessen Gedenktag auch wieder

mit großem Pomp gefeiert werden soll, mit
der Zunge durch die ehernen Reisigen des Herzog
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oon Oeftevreidj eine ©äffe ju madjen. Sa, baju
baben roir ©elb, ba ftnb roir gelben; allein roenn
eä gilt, felbft Opfer ju bringen — baä ift bann

ganj roaä anberä — baä finb bann gorberungen,
bie, nadj ben SBorten beä £errn ©infenberä „aller
©eredjtigfeit £>obn fpredjenl"

©ä ift ein ©runbfafe in baä ©efefe niebergelegt,
ber unä nidjt gefällt, obfebon roir unä burdj ben*

felben nidjt getroffen finben; eä ift bieä ber ©runb*
fafe ber „Srogreffion* refp. ber Srogrefftofieuer.
Slßer beäroegen baä ©efefe ju oerroerfen, baä fällt
unä nidjt ein. SBann roirb ein foldjeä ®efe& auä
SRenfdtjenbänben beroorgeben, baä nidjt roieber oon
SRenfcben getabelt rourbe? SBürbe an biefem ®e*
fefee eine ©orreftur oorgenommen in bem ©inne,
bafe jeber, ber etroaä ju tabeln bat, ben mifebeliebigen
Saragrapben ftreidjen fönnte, fo rourbe in furjer
3eit gar nidjtä mebr oorbanben fein alä etroa ber

Sitel beäfelben unb bie Ferren SReferenbiften bätten

mit all ibrem Satriotiämuä unb all ibrer
eraften Siebe jum SBebrroejen boa) nidjtä anbereä

ju ©tanbe gebradjt, alä einen ©ieg berjenigett
SRidjtutig, roeldje unter bem Sorroanbe, ben gefäbr*
lid)en „SRilitariämuä" ju befämpfen, bie £aupt*
fadje, ben militari fdjen Unterridjt ju
oerunmöglidjen bie uttoerbolene Slbfidjt bat. ©enn
rote cajolirt man oon biefer ©eite ben SBefjrmann

„®ute Seroaffnung, gute Sluärüftung muffen roir
baben, bann ift ber SRann fdjon ein fertiger
©olbat unb toenn'ä im gelb fcbledjt geben Sollte,

fo ift SRiemanb anberä alä ber Offijier fdjulb."
SBir aber balten bafür, bafe atte für Sluärüftung
unb Seroaffnung auägegebeneu ©ummen roeg*
geroorfen eä ©elb ftnb, roenn nidjt roenigftenä
bie attemoujroenbtgfte militärifdje Sluäbilbung bamit
oerbunben ift. Unb roaä ift eä nun, baä unter bem

gegenroärtigen gmanj*3ammer am meiften leibet,
baä belfet, roaä in atteterfter Sinie unter baä burdj
baä ©efefe geforberte SRinimum tjerabgebrücft roirb?
Stiebt bie Seroaffnung, nidjt bie Sluärüftung, nidjt
bie Serpflegung — roobl aber bie Sluäbilbung, ber

Unterridjt roirb in erfter Sinie §aar laffen muffen.
©aä ju roollen, roirb ber £>err ©infenber fidj

bödjlidj oerroabren. Slttein bafe er baä gleidjroobl

tbatfäcblidj beroirft, roenn baä ©djroeijer*
oolf am 9. Suli feine „gefunben ©inne" im ©inne
ber Slufforberung beä §errn ©infenberä matten

läfet — baä liegt für ^ebermann flar auf ber

§anb!
$um ©djtufe fonftatirt ber £err ©infenber baä

„Sefteben einer Unjufriebenbeit im Slügemeinen"
unb inäbefonbere mit bem Sbun unb Soffen ber

SRilitärbebörben. Ob baäfelbe begrünbet ober nidjt
begrünbet, roitt ber §err ©Infenber bermalen nidjt
unterfudjen. ©aä ift roieber einmal febr bequem!
©aä gerabe roäre febr oerbtenftoott geroefen ju
unterfudjen, ob unb inwiefern biefe Unjufriebenbeit
begrünbet fei ober niebt; ju roiberlegen, roenn fie

nidjt begrünbet; roeife Sorfdjläge jur Slbbülfe ju
madjen, roenn fte — rooran nidjt ju jroeifeln ift
— oom ©infenber alä begrünbet erfunben roorben

roäre — baä roäre ein ©ienft geroefen, bem Sater*

lanbe etrotefen! @o aber bringt ber #err ©infen*
ber bie „Slüg. ©djroeij. SNilitär^eitung", roelcbe
bie gorberung ber Sntereffen beä
SBebrroefenä unb ber Sanbeäoertbeibi*
gung f i dj jur 31 u f g a b e g e f e fe t, in bie

fatale Sage, bei bett ©egnern ber ©utroicflung ber
SBebrfraft in SReüj uub ©lieb ju ftefjen.

Sffiir roünfdjen ber „SRilitär=,3eitung", bafe fie
balb auä biefer fdjlimmen Sage berauäfomme.

St.

<£ibgettoffenfd)aft.
SBroornmm für baä Geittmfteft beä fdjroeij. UuterofftafcrS*
SBerein«, öett 26., 27. nnb 28. Stuguft 1876 in Safel.

©amftag ben 26. auguft. 1—2 ttljr: Slnfunft ber SBerelne

auf fcem (JcnttalbaHnHof. ©ofott jugSwclfer SWarfdj fn ble

SBUrljattc »on Xb,oma ju flefitet Sifrifdjung. Sftadj SBerfamms

lung ader SBereine, SBegrüfiung 6er ©äftc unb offijlctle Sröff«

nung bc« gefle«.

2 UHr: 3ug burcH ble Statt In ble Äafetnc. SJJoctj Slnfunft.:

Duartier»erlHeflen unb Duattterbcjug.
37s ttljr: ©ammlung fm ÄafcrncnHof unb Sug jum SBet*

fammlutig«ort ber übifgcn am St. 3afob«'gcjtjug ttjettne^men*

ben b««tctlfajcn SBereine.

4 UHr: Sug mtt tiefen SBerelnen auf« ScHladjtfctb »»»

©t. 3afcb.
7 UHr: SRücffeHr fn bie ©tabt nnb SNarfdj in blc SBurgoogtel«

Hatte. Dafclbft falte« Oca^tcffcn, na<HHer gtfeOlge« Sufammen*

fein mit befteunbeten SBcrefnen. SDcufit, ®cfaitg, lebenbe SBIl*

ber u. f. to.

©onntag fcen 27. Sluguft. 5','a UHr: Sagwaijjt fcurcH 22 Äa*

nonenfdjüffe, SDtufit unfc lambouren.

6*3 UHr: ©ammlung Im ÄafcrncnHof. SWarfd) auf ble

©djü&cnmatte.

7 UHr: SBegfnn fcer Hebungen.

9 UHr: SBeginn ber ®eteglrtcn*3Scrfammlung Im SdjüfcenHaufe.

HVa UHr: geuerelnlleaen.

12 UHr: 3»tttag«fpafc beim ©ajüfecnHau«.

l.UHr: SIBIeberbeglnn fcer Uebungen.

7 Ufjr: Sug burcH ble ©tabt nadj ber SurnHaUe. ©afelbft

gefelllge« 3ufammenfeln mit SWufif.

SWontag ben 28. Sluguft. ö'/aUHn STagwadjt wie ©enntar,«.

6V2 UHr: Sammlung Im ÄafcrncnHof. SJcarfdj nacH tem

SDJufcum.

7 UHr: SBeginn ber ©eneraloerfammlung in fcer Sluta.

12 UHr: Sug nad) ber SurnHaUe unb SBeginn be* SBanfelt«.

4 UHr: gaHnenübcrgabe unb offijlcüer ©d)lufj be« gejle«.

DiflcHHcr Sug jum SBaHnHof unb SBerubfdjfcbung ber ®Äjtf.

Si<uuten=(£nittrorf für bie fdjroeij. Sßferi>enerfid)ermta8=

®efeflf<fiaft.
§ 1. Sweet ber ©efellfdjaft. SDfe fdjweij. SBferbe»erfia>

rung« ©efellfdjaft Ift eine freiroltltge Sßtloatoerelnigung, bie jum
Swecfe Ha', i'tem SÄltgllebe in Unglfnttfälten, gegen Srfüllung
fcer ftatutcnmäfjfgen SBebingungen, eine ftdjerc Untetftüfcung ju
leiften; fle fteHt nadj folgenben näHern SBeftimmungen allen Cffi*
jieren unb ©asatterfften ber eibgen. Slrmee für iHre ©ienft»

pferfce offen.

§ 2. Drganifation unb ®efdjäft«füHrnng. 35a« Sentral»

Semite ber SBerfidjerung«*®efeIIfcHaft, befteHenb au« Je 2 SKit*

gllebern ber 3 S8erjtdjerung«bejtrte, beforgt bte taufenben ®e*

fdjäfte. Sfe 2 SJertreter fce« meftf^roeij. SBejftt« fpejiett ble

©efdjäfte ber Äantone Sffiaabt, ®enf, greiburg, SReuenburg unb

Sffialli«. SDfe 2 be« SBejlrt« ber Sentral<©djroetj biejenigen fcer

Äantone SBern, Sujern, Unter« unb Obroalben, Uri, ©djrogj unb

©olotHurn, tte übrigen Äantone roerben burdj bfe 2 SOertrctcr

be« eftfdircelj. SBejirf« beforgt.

§ 3. $ur Slnfaffirung fcer 3aHrc«befträge wäHlen fcte $au»t*
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von Oesterreich eine Gasse zu machen. Ja, dazu
haben wir Geld, da sind wir Helden; allein wenn
es gilt, selbst Opfer zu bringen — das ist dann

gauz was anders — das sind dann Forderungen,
die, nach dcn Worten des Herrn Einsenders „aller
Gerechtigkeit Hohn sprechen!"

Es ist ein Grundsatz in das Gesetz niedergelegt,
der uns nicht gefällt, obschon wir uns durch
denselben nicht getroffen sinden; es ist dies der Grundsatz

der .Progression" resp, der Progressivsteuer.
Aöer deswegen das Gcsctz zu verwerfen, das fällt
uns nicht ein. Wann wird ein solches Gesch aus
Menschenhänden hervorgehen, das nicht wieder von
Menschen getadelt würde? Würde an diesem
Gesetze eine Correktur vorgenommen in dem Sinne,
dasz jeder, der etwas zu tadeln hat, den mißbeliebigen
Paragraphen streichen könnte, so würde in kurzer
Zeit gar nichts mehr vorhanden sein als etwa der

Titel desselben und die Herren Neferendisten hät-
ten mit all ihrem Patriotismus und all ihrer
exakten Liebe zum Wehrwesen doch nichts anderes

zu Stande gebracht, als einen Sieg derjenigen
Richtung, welche unter dem Vormunde, den gefährlichen

„Militarismus" zu bekämpfen, die Hauptsache,

den militärischen Unterricht zu

verunmöglichen die unverholene Absicht hat. Denn
wie cajolirt man von dieser Seite den Wehrmann?
„Gute Bewaffnung, gute Ausrüstung müssen wir
haben, dann ist der Mann schon ein fertiger
Soldat und wenn's im Feld schlecht gehen sollte,
so ist Niemand anders als der Ofsizier schuld."

Wir aber halten dafür, daß alle für Ausrüstung
und Bewaffnung ausgegebenen Summen

weggeworfenes Geld sind, wenn nicht wenigstens
die allernothwendigste militärische Ausbildung damit
verbunden ist. Und was ist es nun, das unter dem

gegenwärtigen Finanz-Jammer am meisten leidet,
das heißt, was in allererster Linie unter das durch

das Gesetz geforderte Minimum herabgedrückt wird?
Nicht die Bewaffnung, nicht die Ausrüstung, nicht
die Verpflegung — wohl aber die Ausbildung, der

Unterricht wird in erster Linie Haar lassen müssen.

Das zn wollen, wird der Herr Einsender sich

höchlich verwahren. Allein daß er das gleichwohl

thatsächlich bewirkt, wenn das Schweizervolk

am 9. Juli seine „gesunden Sinne' im Sinne
der Aufforderung des Herrn Einsenders walten
läßt — das liegt für Jedermann klar auf der

Hand!
Zum Schluß konstatirt der Herr Einsender das

„Bestehen einer Unzufriedenheit im Allgemeinen"
und insbesondere mit dem Thun und Lassen der

Militärbehörden. Ob dasselbe begründet oder nicht

begründet, will der Herr Einsender dermalen nicht

untersuchen. Das ist wieder einmal sehr bequem!
Das gerade wäre sehr verdienstvoll gewesen zu
untersuchen, ob und inwiefern diese Unzufriedenheit

begründet sei oder nicht; zu widerlegen, wenn sie

nicht begründet; weise Vorschläge zur AbHülse zu

machen, wenn sie — woran nicht zu zweifeln ist

— vom Einsender als begründet erfunden worden

wäre — das wäre ein Dienst gewesen, dcm Vater¬

lande erwiesen! So aber bringt der Herr Einsender

die „AUg. Schweiz. Militär-Zeitung", welche
die Förderung der Interessen des
Wehrwesens und der Landesvertheidigung

sich zur Aufgabe gesetzt, in die

fatale Lage, bei den Gegnern der Entwicklung der

Wehrkraft in Reih und Glied zu stehen.

Wir wünschen dcr „Militär-Zeitung", daß sie

bald ans dieser schlimmen Lage herauskomme.
Lt.

Eidgenossenschaft.

Programm fiir das Centrales! des schwciz. Uuteroffiziers-
Vereins, den 2«., 27. und 28. August 1876 in Basel.

Samstag dcn 26. August. 1—2 Uhr: Ankunft der Vereine

auf dem Ccntrolbahnhof. Sofort zugSwclscr Marsch in die

Biirhalle »on Thoma zu kleiner Eifrischung. Nach Versammlung

aller Vereine, Begrüßung dcr Gäste und offizielle Erosi»

nung dc« Fcste«.

2 Uhr: Zug durch die Stadt tn die Kascrur. Nach Ankunft:

Quarlier»crlheilen und Quartterbezug.
3>/s Uhr: Sammlung im Kasernenhof und Zug zum

Versammlungsort dcr übiigcn am St. JokobS-Fcstzua. theilnehmcn-

den vaêlerischcn Vereine.

4 Uhr: Zug mit diesen Vereinen auf's Schlachtfeld »on

St. Jakob.

7 Uhr: Rückkehr in die Stadt und Marsch tn die Burgv°gtei<

Halle. Daselbst kaltes Nachtessen, nachher geselliges Zusammenset»

mit befreundeten Vereinen. Musik, Gesang, lebende Bilder

u. s. w.

Sonntag dcn 27. August. Uhr : Tagwacht durch 22
Kanoncnschüssc, Musik und Tambouren,

S's Uhr: Sammlung tm Kasernenhof. Marsch auf die

Schützenmatte.

7 Uhr: Beginn der Nebungen.

9 Uhr: Beginn dir Delegirten-Vcrsammlung im Schützenhause.

lIVs Uhr: Feuereinstcllen,

12 Uhr: Mittagsspatz beim Schützenhaus.

I.Uhr: Wiederbeginn der Uebungen.

7 Uhr: Zug durch die Stadt nach der Turnhalle. Daselbst

gesellige« Zusammensein mit Musik.

Montag den 28. August, SV- Uhr: Tagwacht wie Sonntag«.

tzl/s Uhr: Sammlung im Kasernenhof. Marsch nach dem

Museum.

7 llhr: Beginn der Generalversammlung tn der Aula.

12 Uhr: Zug nach der Turnhalle und Beginn dc« Banketts.

4 Uhr: Fahnenübergabe und ossizieller Schluß des Festes.

Nachher Zug zum Bahnhof und Verabschiedung der Gästc.

Statuten-Entwurf für die schweiz. Pferdeversicherungs-
Gesellschaft.

8 1. Zweck der Gesellschaft. Die schwciz. Pferdeversiche-

rungê Gesellschaft tst etne freiwillige Privatveretnigung, die zum

Zwecke hat, jedem Mitgllede in Unglücksfällen, gegen Erfüllung
der statutenmäßigen Bedingungen, eine sichere Unterstützung zu

leisten; ste steht nach folgenden nähern Bestimmungen allen

Ofsizieren und Cavalleristen der eidgen. Armee für ihre Dienstpferde

offen.

§ 2. Organisation und Geschäftsführung. Da« Central-

Comite dcr VersicherungS-Gesellschaft, bestehend au« je 2

Mitgliedern der 3 Vcrficherung«bezirke> besorgt lie laufenden

Geschäfte. Die 2 Vertreter des westschweiz. Bezirk« speziell die

Geschäfte der Kantone Waadt, Genf, Freiburg, Neuenburg und

Walli«. Die 2 deê Bezirks der Central-Schweiz diejenigen der

Kantvne Bern, Luzern, Unter» und Obwalden, Uri, Schwyz und

Svlvthurn, rte übrigen Kantvne werden durch die 2 Vertreter

de« ostschmeiz. Bezirk« besorgt.

§ 3. Zur Einkassirung der Jahresbeiträge wählen die Haupt-
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